Die ang erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

aris, Donnerſtag, 18. Oktober. Die „Patrie“ theilt 
mit, der franzöſiſche Geſandie am preußiſchen Hoſe, Marquis 
von Mouſtier, bereitet ſich vor, nach Berlin zurückzukehren. 
Baron von Bourqueney reiſt Ende dieſes Monats nach 
Wien ab. Des preußiſchen Gefandten Grafen von Haßfeld 
Abreiſe iſt ohne politiſchen Grund; derſelbe it in Privatange⸗ 
Iegenheiten nach Berlin gegangen. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

* Von dem Stande der Angelegenheiten vor Sebaſtopol 
ſind heute keine neueren Nachrichten eingelaufen; auch über die 
Expedition nach Kinburn iſt nichts bekannt geworden, was über 
die letzten ruſſiſchen Depeſchen hinausreichte, doch geben wir 
weiter unten noch einige Einzelnheiten in der Faſſung der 
Wiener Blätter. Ueber die Affaire vor Kars liegt gleichfalls 
noch keine detaillirte Schilderung vor; die Norddeutſche Ztg. 
zieht von den tuſſiſchen Verluſten, die auf 4000 Mann ange- 
geben wurden, die letzte Null ab, wahrſcheinlich um ſie ſpäter 
einmal irgend einer Verluſtliſte der Alliirten hinzuzufügen. 

Der „Köln. Z.“ telegraphirt man aus Paris vom 18. 
Oktober, 9 Uhr Morgens: 

Der heutige Moniteur enthält einen Bericht des Admirals 

ruat vom 2ten Oktober mit Details über eine von Kertſch 
aus gegen die ruſſiſchen Forts Taman und Fanagoria unter⸗ 
nommene Expedition. Die Reſultate dieſer vollkommen geluns 
genen Expedition find wichtig, indem fie den Feind einer Ope— 
rations-Baſis für den Winter⸗Feldzug berauben werden. Die 
Vernichtung dieſer beiden Plätze ſollte am 3. Oktober vollen⸗ 
det ſein. f 

Aus Marſeille, 16. Oktober, wird der Times telegra⸗ 
pbirt: „Einer Mittheilung Ihres Krim-Korreſpondenten vom 
6. Oktober zufolge war am Abend jenes Tages eine aus 3500 
Mann engliſcher Truppen und 2000 Matroſen beſtehende Ex⸗ 
pedition nach der Wunden Fluſſes Bug abgeſegelt. Man 
glaubte, die leichte Kavallerie unter Lord George Paget werde 
ſich nach Eupatoria einſchiffen.“ 

Die „Wiener Ztg.“ theilt die letzten Depeſchen des Fürſten 
Gortſchafoff in folgender Faſſung mit: „13. Oktober 87, 
Uhr Abends. Am Morgen hat der Feind das Thal des obern 
Belbek und ſämmtliche Poſitionen dieſſeits der Bergkette, welche 
dieſes Thal von dem Baidar-Thale trennt, verlaſſen und ſich, 
von unſeren Detachements mit Gewehrfeuer verfolgt, auf den 
entgegengeſetzten Abhang zurückgezogen.“ — „15. Oftbr,, 8 Ubr 
Abends. Der Feind fährt fort, beträchtliche Streitkräfte auf 
dem Abhange im Angeſichte des Baidarthals zu verſammeln.“ 

Der „Ruſſ. Invalide“ enthält noch folgenden Auszug aus 
des Fürſten Gortſchakoff Tagebuch der Kriegsoperationen 
in der Krim vom 22. September bis zum 1. Oktober: 

„Vom 22. September bis 1. Oktober fuhr der Feind fort, 
Bomben und Raketen auf die Nordſeite von Sebaſtopol zu 
werfen; — dieſe Kanonade war wie früher für uns faſt uns 
ſchädlich. 

Die Verbündeten führten Arbeiten aus: auf dem Hafen, 
bei den Nikolajeff'ſchen Kaſernen, auf dem Platz der Karabel⸗ 
najaſeite um die Baracken und auf der Batterie Nr. 8; außer⸗ 
dem führten fie Schanzförbe von der ehemaligen Kamtſchatka⸗ 
Lunette herüber und verſchütteten ihre Trancheen am Malakoff⸗ 
Kurgan und der Baſtion Nr. 4. — Auf den Fedjuchin⸗Bergen 
wird von ihnen eine neue Befeſtigung errichtet. 

Unſere Artillerie wirkt mit Erfolg auf die noch unbeſchä⸗ 
digten Gebäude des ſüdlichen Theils der Stadt, in denen der 
Feind fi aufhält; am 27. September um 2½ Uhr Nachmit⸗ 
lags wurde durch das Feuer von den Batterien der nördlichen 
Seite eine Exploſion und Feuersbrunſt in der Martenow'ſchen 
Kaſerne angerichtet; auf gleiche Art erfolgte an demſelben Tage 
eine neue ſehr ſtarke Exploſion in dem Hohlweg zwiſchen den 
Baflionen 4 und 5. n 

Der Verluſt unter den Truppen, welche die nördliche Seite 
beſetzt halten, beftand während dieſer ganzen Zeit aus 7 Ge⸗ 

lödteten und 15 Verwundeten. 

Gegenüber unſerer linken Flanke ſetzte der Feind ſeine Re⸗ 
kognoszirungen nach Aitodor und Kokkulus fort, hierbei Schüſſe 
wechſelnd mit den Koſaken und der Infanterie; das Ziel dieſer 
Bewegungen beſteht aller Wahrſcheinlichkeit nach darin, das 
Dolzfällen bei Kokkulus und die Errichtung einer Redoute zu 
verbergen, und eben ſo die Bearbeitung eines Weges nach den 
Höhen von Jeſenbaſchik. Nach eingegangenen Nachrichten hat 
der Feind im Baidarthal 8: bis 10,000 Mann Infanterie bei 
30 Geſchützen; 10 Berggeſchütze find auf dem Rücken des Ders 
ges ſelbſt aufgeſtellt. — Zwiſchen den Straßen von Urkuſt nach 
10 Kokkulus und Jeſenbaſchik find einige bedeutende Lager 
erſtreut. 

Vom Poflen am Jail wird mitgetheilt, daß die auf dem 
ſüdlichen Ufer befindlichen feindlichen Truppen, nachdem ſie die 
Beſitzungen Demidoffs und Schatiloffs ausgeplündert, in das 
Baidarthal zurückkehrten. 

Der Kommandeur der Truppen im öſtlichen Theil der Krim, 
General⸗Lieutenant Wrangel, berichtet, daß der Befehlshaber 


| 
| 


der Avantgarde der ihm anvertrauten Abtheilung, Generals 
Major Suchotin, nachdem er am 20. September die Nachricht 
erhalten von dem Ausrücken der feindlichen Kavallerie aus 
Kertſch und die Beſetzung der Dörfer Seit⸗Eli und Saraiman 
durch dieſelbe, nach dieſen Dörfern zwei reitende Streifwachen 
entſandte, deren jeder er zwei Sotnien des verbundenen Tſcher⸗ 
nomoriſchen und des 65. Don'ſchen Regiments unter dem Kom⸗ 
mando der Kriegsälteſten Kurganski und Schapoſchinkow zur 
Reſerve gab. 

Die erſte von dieſen Streiſwachen, die dem Koſakenfähn⸗ 
rich Kulbelin anvertraut war, begegnete bei Seit⸗Eli engliſchen 
Huſaren, und es gelang ihr, durch einen verſtellten Rückzug, 
ſie anzulocken und auf ihre Reſerve hinzuziehen. Die zwei 
Sotnien Tſchermonorzen in derſelben drangen mit Ungeſtüm 
auf die Engländer ein, ſchlugen ſie in die Flucht und nahmen 
17 Mann mit Pferden, Gewehren und Bündeln gefangen. 

Der geſchlagene Feind warf ſich auf Saraimin, in der 
Hoffnung, ſich mit den hier ſtehenden Franzoſen zu vereinigen; 


aber auf dem Wege wurde er von den Don'ſchen Koſaken des, 


Kriegsälteſten Schapoſchinkoff angetroffen, welche inzwiſchen mit 
den ſranzöſiſchen afrikaniſchen Jägern Schüſſe gewechſelt. Un⸗ 
ſere Koſaken verfolgten die Engländer bis Saraimin, ſchlugen 
aus dieſem Dorfe die Franzoſen heraus und es gelang ihnen, 
bierbei noch 8 Mann gefangen zu nebmen. Der Verluſt von 
unſerer Seite beſteht aus 1 getödteten Koſaken und 3 Verwun⸗ 
au: der Feind verlor außer 25 Gefangenen an Todten 15 
ann. 


Nach einer Pariſer Korreſpondenz der „Frankf. Poſtztg.“, 
die ſich auf offizielle Nachrichten bezog, betrug der Verluſt der 
Franzoſen von der Eröffnung des orientaliſchen Feldzuges, d. h. 
von der Landung bei Gallipoli, bis zur Einnahme Sebaſtopols 
an auf dem Schlachtfelde Gefallenen 7000 Mann, an ſolchen, 
die an Wunden oder Krankheiten in den Hospitälern ſtarben, 


29,000, an kampfunfähig Gewordenen 29,000; im Ganzen 


65,000 Mann. " 

Aus Odeſſa, 8. Oktober, meldet man der „Oeſterr. 
Corr.“ über den Eindruck des Erſcheinens der verbündeten 
Geſchwader Folgendes: „Heute iſt die Stadt in vollem Als 
larm. Die Einwohner eilen durch die Straßen. Koſaken, 
Offiziere, Gendarmen halten auf ihren Roſſen Wettläufe mit 
den Karren und Packwagen der einzelnen Familien, welche aus 
der Stadt flüchten; der Tumult iſt unbeſchreiblich. Die Bat⸗ 
terien am Strande ſind zurecht gemacht, die Lunten ſind an⸗ 
gezündet, die Kugeln röthen ſich im Windofen. Die feindliche 
Flotte iſt ſoeben, 16 Wimpel ſtark, auf der Rhede angelangt 
und umzieht Odeſſa mit einem Kreiſe, während Aviſodampfer 
zwiſchen den Seeungeheuern umherkreiſen. Es ſcheint, daß 
wir ſchon in einigen Stunden vielleicht mit Bomben begrüßt 
werden, denn umſonſt werden die Bombarden nicht herbeige⸗ 
ſchleppt worden fein. Der Augenblick iſt gewichtig. Das Kon- 
ſularkorps entwarf folgende Note, welche etwa in einer Stunde 
an die Admirale der vereinigten Flotte abgehen dürſte: 

„Die Gegenwart der vereinigten Flotte auf der Rhede 
von Odeſſa läßt ein Bombardement befürchten. Demgemäß 
halten es die unterzeichneten hier befindlichen Generalkonſuln 
und Konſuln für ihre Pflicht, Ihre Exzellenzen, die Herren 
Admirale, auf die Gefahren, welchen ihrer Nationalen Leben 
und Eigenthum durch ein Bombardement ausgeſetzt ſein würde, 
aufmerkſam zu machen. Die Unterzeichneten erlauben ſich, 
Ihren Erzellenzen in Erinnerung zu bringen, daß die Stadt 
Odeſſa eine Menge von fremden Familien, Unterthanen ihrer 
Souveraine, beherbergt und daß der größte Theil des beweg— 
lichen und unbeweglichen Gutes dieſer Stadt dieſen gebört; 
ſie wagen dieſerhalb zu hoffen, daß Ihre Erzellenzen der Stadt 
die traurigen Folgen eines Bombardements erſparen werden.“ 

Welche Wirkung dieſer Schritt haben wird, weiß man 
noch nicht im Ferniten zu ermeſſen. Der Kaiſer Alexander, 
welcher ſchon vorgeſtern hier erwartet wurde, hat ſeine Reiſe 
bieher verſchoben, doch werden für ihn und fein Gefolge die 
Quartiere bereit gehalten. General Lüders iſt noch nicht zur 
rückgekehrt.“ 

Die Wiener „Mil. Ztg.“ will ebenfalls Briefe aus Odeſſa 
vom 7. und 9. haben. In erſteren ſei die Rede von den feier⸗ 
lichen Vorbereitungen für die Ankunft des Kaiſers, in letzteren 
ſpiegle ſich die Aufregung, welche das Erſcheinen des Feindes 
hervorgerufen. Es wurden ſofort Truppen nach allen Punkten 
der Küſte abkommandirt. Um 1 Uhr Mittags eilten zwei Bat⸗ 
terien reitender Artillerie mit Munitionswagen nach der großen 
Fontaine. Aus den Umgebungen der Stadt zog von allen 
Seiten Kavallerie und Infanterie herbei. Ein Theil der Reichs⸗ 
wehr nahm ihren Poſten auf der Langeron'ſchen Batterie. Der 
andere ſtellte fi bei der Duarantaine auf. Um 3% Uhr 
wurde angeblich ein Parlamentär von dem Gouverneur em⸗ 
pfangen; man wußte noch nichts über ſein Begehren. 

Die „Wiener Ztg.“ theilt die bereits bekannten ruſſiſchen 
Depeſchen vom 14. und 15. Oktober in folgender Faſſung 
mit: „Am Morgen des 14. Oktober hat die feindliche Flotte 
mit vollen Segeln Odeſſa gegen Oſten hin verlaſſen und gegen 
2% Uhr drei Meilen von Kinburn Anker geworfen. In der 


Nacht vom 14. zum 15. Oktober drangen drei Kanonenboote 
in den Liman ein und warfen Anker. Am Morgen eröffnete 
die Feſtung das Feuer gegen dieſelben. Faſt zu derſelben Zeit 
landete der Feind auf dem Vorgebirge von Kinburn bei dem 
See Volnoje und am Abend fingen ſechs feindliche Dampfer 
an, Kinburn zu beſchießen, welches mit Erfolg antwortete. 
Einer der Dampfer mußte beſchädigt ſeine Stellung verlaſſen. 
Die Zahl der ausgeſchifften Truppen konnte nicht geſchätzt wer⸗ 
den, ſie ſchien nicht beträchtlich zu ſein.“ 

Die Patrie meldet, daß die Ruſſen in Kars nur mit 
irregulären türkiſchen Truppen zu kämpfen batten, auf welche 
man ſelbſt in Konſtantinopel nur fo wenig zählte, daß man 
die Paſchaliks Erzerum und Kars vorläufig ſchon fait verloren 
gab. Der Muth und die Ausdauer der türfiihen Dejagung 
find daher um fo höher anzuſchlagen. Die Situation iſt jetzt 
ganz verändert. Die ruſſiſchen Grenz⸗Provinzen liegen Omer 
Paſcha offen. Die Einnahme von Kars hätte Tiflis gedeckt; 
jetzt dagegen iſt die Hauptſtadt von Georgien ernſtlich bedroht. 
— — 3. 


Berlin, vom 20. Oktober. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den 
bisherigen Stadtrichter Oppenheim hierſelbſt zum Stadtge⸗ 
richts⸗-Rath zu ernennen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 19. Oktober. Zur Feier des Geburtstages 
des Prinzen Friedrich Wilhelm bat geſtern am Königl. Hofe 
Familientafel ſtattgeſunden. Die hier anweſenden Mitglieder 
der Königl. Famſlie begaben ſich zu dieſem Zwecke um 12 
Uhr nach Schloß Sansſouci. Der Prinz Friedrich Wilhelm 
erhielt zahlreiche Beweiſe der Theilnahme, viele auch dem Ci⸗ 
vilſtande angehörende Perſönlichkeiten trugen ihre Namen in 
das im Palais des Prinzen ausgelegte Buch ein. — Bei dem 

ſtri ei dem Prinzen von Preuß 0 


vorgeſtrig ö habten 
welches 120 Gedecke zählte, brachte General v. Wrangel den 


Toaſt auf den Prinzen von Preußen aus, indem er die Stel- 
lung des Prinzen zur Armee und deren Stolz, ihn als Gene⸗ 
ral⸗Oberſten zu beſitzen, beſonders hervorhob. 

Der „Schleſ. Zig.“ ſchreibt man Folgendes: Die er⸗ 
ſolgte Beruſung einer Conferenz zur Verhandlung der Sund⸗ 
zollfrage wird von den verſchiedenſten Seiten beſtätigt, obwohl 
manche Details derſelben noch immer nicht bekannt geworden 
find. Es fehlt insbeſondere an Anhaltspunkten über das Ver⸗ 
halten Rußlands und deſſen Vertretung in dieſer Conferenz, 
während andererſeits auch das Verhältniß Frankreichs zu die⸗ 
ſer Frage noch nicht klar erſcheint. Dänemark ſucht ſich auf 
Frankreich zu ſtützen und deſſen Regierung für die Sundzoll⸗ 
Intereſſen zu gewinnen, die zugleich ruſſiſche find, fo daß man 
mit Spannung der Entſcheidung entgegen ſieht. Man hört 
von neuen Verhandlungen, welche däniſcherſeits zu dieſem 
Zwecke in Paris angeknüpft ſein ſollen. Preußen hat ſich be⸗ 
kanntlich den amerikaniſchen Forderungen auf Aufhebung des 
Sundzolles nicht angeſchloſſen, aber es wird jedem billigen 
Mittel zur Beſeitigung dieſer ſchweren Laſt feine volle Unter⸗ 
ftügung zu Theil werden laſſen. 

Die in mehreren Zeitungen umlaufenden Gerüchte über 
den Austauſch einzelner Gebielstheile, welcher angeblich zwi⸗ 
ſchen Preußen und einigen anderen deutſchen Regierungen, nas 
mentlich denen von Oldenburg, Naſſau und Anhalt⸗Bernburg, 
beabſichtigt wäre, kann die „Pr. C.“ in beſtimmteſter Weiſe 
als unbegründet bezeichen. 

Hinſichtlich der vielbeſprochenen Grundſteuer⸗Frage vers 
lautet noch nichts über eine thatſächliche Vorlage, die der be⸗ 
vorſtehenden Landesvertretung werde unterbreitet werden. Von 
vielen Seiten hört man deshalb ſchon behaupten, daß dieſe mit 
fo vielen Schwierigkeiten verknüpfte Frage Seitens der Res 
gierung im Schooße der demnächſt zuſammenkommenden Lan⸗ 
desvertretung ſchwerlich in Anregung gebracht werden würde. 
Bei dem Stande, welchen die öffentliche Meinung, nament⸗ 
lich aber in den weſtlichen Provinzen des Staates, über dieſe 
ſo wichtige Angelegenheit einnimmt, iſt indeſſen zu erwarten, 
daß aus der Mitte der Landesvertretung ein kräftiger Anſtoß 
erfolge. Wie bekannt, ſprach ſich ſelbſt eine aus den Mitglie⸗ 
dern aller Provinzen zur Berathung der Petitionen über die 
Grundſteuer niedergeſetzte Commiſſion des im Jahre 1847 vers 
ſammelten Vereinigten Landtages dahin aus: „daß bei der 
Staatsregirung auf Regulirung der Grundſteuer nach gleichen 
Grundſätzen unter Beſeitigung aller Bevorrechtigungen anzu⸗ 
tragen ſel.“ — In den hieſigen Kreiſen der Rechten verſichert 
man jetzt, daß die Fraktionen der Rechten ein Mitglied als 
Erſten Kammerpräſidenten aufftellen würden, welches den bis⸗ 
herigen erſten Kammerpräſidenten Grafen v. Schwerin zu er⸗ 
ſetzen im Stande ſei und demſelben deshalb auch die Wieder⸗ 
wahl ſtreitig machen würde. 
der Rechten kann man aber noch nicht erfahren. 

Bekanntlich tritt mit Ende dieſes Jahres wiederum die 
nach der Vereinbarung der Zollvereinsſtaaten dreijährlich wieder⸗ 
kehrende Volkszählung ein. Es wird mit derſelben dies⸗ 
mal nach beſonderer Verabredung ein Verſuch verbunden 


Den Namen dieſes Mitgliedes 


werben, eine Produktions- und Gewerbeſtatiſtik der 
Zollvereinsſtaaten zu begründen, ſowie die ſtatiſtiſchen Fakta, 
welche zur umfaſſenderen Beurtheilung der Progreſſionen in 
der Bevölkerungsdichtigkeit nothwendig find, feſtzuſtellen. Zu 
dem Zwecke werden die in Cirkulation zu ſetzenden Liſten nicht 
nur die Angabe des Perſonalbeſtandes der einzelnen Haus⸗ 
baltungen verlangen, ſondern auch Fragen über Größe und 
Beſchaffenheit der Häuſer und Wohnungen enthalten, an 
welche ſich die für Ermittelung des Verbältniſſes der Brands 
gefahren wichtige Frage nach der Mobiliar⸗Verſicherung ans 
ſchließen wird. Beſondere Fragerubriken werden darin von 
allen Gewerbtreibenden und von den Kaufleuten Auskunft über 
den Stand und Umfang ihres Geſchäftsbeniebes im Jahre 
1855 verlangen. Spezielle Schemata ſollen dem Geſchäftsbe— 
trieb der Müller, Bäcker, Schlächter und der iypograpbifchen 
Gewerbe beſtimmt fein. Endlich werden den Grundbeſitzern, 
welche Feld, Gärten oder ſonſtige Agrikulturobjekte beſitzen, 
Viehzäplungsliſten und landwirthſchaftliche Fragebogen zugehen. 
Die genauern Beſtimmungen dieſer Erhebung, welche auf den 
3. Dezember firirt iſt, wird ohne Zweifel die darüber zu ers 
wartende Verordnung enthalten, zu deren Verbreitung und 
richtiger Auffaſſung es vielleicht nicht unnütz ſein möchte, auf 
das Verfahren, das die ſächſiſche Regierung bei ihrer deshalb 
bereits erfolgten Bekanntmachung beſolgt hat, einen Blick zu 
werfen. Dieſelbe giebt bei einzelnen der ausgeſprochenen 
Forderungen, wie ſchließlich insgeſammt und wiederbolt die 
bündigſten und detaillirteſten Zuſicherungen, daß die aus dieſer 
Feſiſtellung erlangten Reſultate in keiner Weiſe mit der Beſteue⸗ 
rung des Einzelnen oder irgend einer andern den Einzelnen 
betreffenden Verwaltungsmaßregel in Zuſammenhang gebracht 
werden ſollen. In England verfährt man in ähnlichem Falle 
anders und wie es ſcheint wirkſamer. Bei dem gegenwärtig 
dort zur Ausführung kommenden Plane einer Agtikultur⸗Stati⸗ 
uf wird den Betreffenden die Wahrhaftigkeit zur Pflicht ge⸗ 
macht und als Beförderungsmittel derſelben der Fall in Aus: 
ſicht geſtelt, daß bei begründeten Zweifeln gegen die Richlig⸗ 
keit ihrer Angaben eine amtliche Abſchätzung, und dieſe auf 
Koſten der Einzelnen, eintreten werde. Abgeſehen davon, daß 
unaufgeforderte Beruhigungen ein Mißtrauen eher erwecken als 
einſchläſern, zieht die offizielle Publikation in Sachſen doch mit 
dieſer Zuſicherung im Weſentlichen nur die Fälle in Betracht, 
in denen die wahrheitsgetreue Angabe des Mobiliarwerths, des 
Geſchäftsbetriebes, des Viebſtandes u. ſ. w. eine gerechte Er⸗ 
höhung der Beſteuerung veranlaſſen müßte, fie verhandelt alfo 
mit Contravenienten und ſichert ihnen die weitere Contraven— 
tion zu. Dieſe Verſicherung ſelbſt aber iſt an und für ſich ein 
Janoriten eines wichtigen Theils der politiſchen Zwecke dieſer 
Statiſtik ſelbſt. Wenn bei derſelben eine ſo große oder fo 
geringe Entwickelung irgend einer beſtimmten induſtriellen 
Gruppe im Staate ſich herausſtellt, wie fie mit den Beſteuerungs⸗ 
verbaltniſſen derſelben Gruppe in Vergleich zu andern Ge- 
werbskräſten nicht im Einklange ſteht, fo wird eine unumgäng⸗ 
liche und von der Gerechtigkeit zu fordernde Folgerung ſein, 
daß dies Mißverhälitniß der Beſteuerung zu Gunſten oder zu 
Schaden der ganzen Gruppe und damit alſo auch der Einzele 
nen forrigirt werde. Eine Darſtellung dieſer Folgen, ja eine 
ausdrückliche Zuſicherung derſelben, wird aber für den verſtändi⸗ 
gen Gewerbiteibenden ein jedenfalls größerer Antrieb zur 
Wahrhaftigkeit fein, da für die allgemeinen Eteuetflagen, wie 
ſie z. B. betreffs der Rübenzuckerſteuer die Kammerverhand⸗ 
lungen zur Sprache gebracht haben, eine gründliche Erörterung 
und Reform immer nur auf dieſem großen ſtaliſtiſchen Wege 
veranlaßt werden kann, nicht aber durch die Reklamation und 
Abbülfe des Einzelnen. Und nur mit dieſen allgemeinen Bes 
ſchwerden liegt es in der Würde des Staals zu paeisciren, 
die Klagen der einzelnen Gewerbetreibenden und ihre Furcht 
vor weiterer Belaſſung ruhen außerdem durchſchnüttlich und im 
Weſentlichen immer auf der gedrückten Lage des ganzen Ge— 
werbes ſelbſt und dieſen wird viel mehr durch Nutzanwendung 
der jetzt zu begründenden Statiſtik auf die Beſteuerungsanlagen, 
als durch Sekretirung derſelben, Gerechtigkeit widerfahren. 

Zu den auf Anlaß der ſtattgefundenen Wahlen ergange— 
nen Erlaſſen iſt folgende in dem „Sprottauer Wochenblatt“ 
abgedruckte Bekanntmachung hinzugekommen. 

Bekanntmachung. 

„Zu meinem großen Leidweſen habe ich bei dem am 8. d. M. hier 
abgebaltenen Wahlgeſchäfte für das Haus der Abgeordneten die Wahr- 
nehmung machen muſſen, dat ein Theil der Wahlmänner des Kreiſes 
auf meine wohlmeinende ratbende Stimme nicht gehört, vielmehr einer 
Partei gefolgt iſt, welche bemüht geweſen iſt, fie zu einer unpatriotiſchen 
regiexungsfeindlichen Wahl zu verlocken. 

Ich kann mir das Zeugniß geben, daß ich bei dieſer ganzen Wahl- 
angelegenheit von Anfang bis zu Ende mit der größten Offenbeit zu 
Werke gegangen bin; ich habe meinen politiſchen Standpunkt offen dar⸗ 
gelegt, auch die Einladung an die Wahlmänner zu der am Sonntage 
agogebaltenen Vorverſammlung mit meinem Namen unterzeichnet, damit 
7 im Zweifel ſei, welche politiſche Partei die Aufforderung er⸗ 
alle, 

Dagegen habe ich erfahren, daß von einigen Wahlmännern am 
Tage der Wahl gedruckte Zettel vertheilt worden ſind, durch welche, ohne 
daß die Namen der Aufforderer darunter genannt ſind, die Wahlmänner 
unter anderen aufgefordert werden, für einen Mann zu ſtimmen, deſ⸗ 
ſen im Jahre 1848 zu Tage getretene Thätigkeit ihn von 
jeder ne 3 von ſelbſt ausschließen mußte. Schs⸗ 
der Umſtand, daß dieſe Zettel ohne Unterſchrift waren, hätte in den 
Wablmannern den Verdacht wachrufen müſſen, daß die ihnen empfohle⸗ 
nen Kandidaten nicht ſolche ſeien, welche von den Behörden und 
denjenigen Perſonen, deren tieue Ergebenheit gegen des Königs Maje⸗ 
ſtat und das Vaterland ihnen bekannt iſt, gewünſcht werden. Wenn 
auch der gepachte Kandidat nur die Stimmen eines ſehr geringen Thei- 
les der Wahlmänner des hieſigen Kreiſes auf dieſe Art erlangt hat, ſo 
kann ich doch nicht umhin, denjenigen Wahlmännern des Kreiſes, welche 
durch dieſe augenfällige Handlungsweiſe der Oppofitionspartei ſich haben 
irre leiten laſſen, mein Befremden hieruͤber zu erkennen zu geben und ſie 
vor ähnlichem Treiben bei etwa bevorſtehenden Nachwahlen zu warnen. 

Sproitau, den 9. Oktober 1855. 

Der Königliche Landrath.“ 

In der folgenden Nummer deſſelben Blattes erwidern die 
in der obigen Bekanntmachung provozirten Wahlmänner unter 
Berwung auf die Bestimmungen des Artikels 74 der Verfaſ⸗ 
ſung über die Bedingungen des paſſiven Wahlrechts, mit ei⸗ 
nem Erſuchen an den Landrath, „denjenigen Kandidaten zu 
nennen, welcher von jeder Berückſichtigung bei den Wahlen 
hätte ausgeſchloſſen werden müſſen, um ſich künftig nach Be⸗ 
finden hiernach richten zu können, da ihnen von keinem der 
erwähnten Kandidaten eine Handlung bekannt iſt, welche jene 
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Behauptung rechtfertigen könnte, und auch die landräthliche 
Bekanntmachung nähere Angaben zur Begründung derſelben 
nicht enthält.“ Zur Orientirung giebt die „N. O. Z.“ einige 
weitere Mittheilungen, denen wir entnehmen, daß der in den 
Augen des Landraths anſtößige Kandidat das frühere Mitglied 
der aufgelöiien zweiten Kammer, der Rittergutsbeſitzer und 
Regierungsrath a. D. v. Merckel auf Thomas waldau bei 
Bunzlau war, welcher, ungeachtet eine Verſtändigung mit den 
Wahlmännern des Sprottauers und Saganer⸗Kreiſes wegen 
der Kürze der Zeit nicht ſtattſinden konnte, doch von 451 an⸗ 
weſenden Wahlmännern 106 Stimmen erhalten hatte. 

Der Taxpreis eines Blutegels in den Apotheken iſt für 
die Zeit vom 15. d. M. bis Ende März künftigen Jahres auf 
zwei Silbergroſchen neun Pfennige amtlich feſtgeſtellt worden. 


Hamm, 17. Oktober. Der für das Haus der Abgeord— 
neten zu Hagen gewählte vormalige Landrath Freiherr von 
Vincke hat, gutem Vernehmen nach, das Mandat abgelehnt. 


Frankreich. 


Paris, 17. Oktober. Dem Moniteur zufolge begab ſich 
der Kaiſer geſtern Mittags mit dem Herzoge von Brabant nach 
Vincennes. Nachdem ſie die Kapelle und den Waffenſaal be⸗ 
ſucht hatten, begaben ſie ſich nach dem Polygon, wo in ihrem 
Beiſein verſchiedene Schießübungen, ſowohl mit Tragewaffen, 
wie mit Mörſern und Kanonen, vorgenommen wurden, ſo wie 
ſpäter nach dem Fort der Faſanerie, wo ſie den Arbeiten der 
Zöglinge der gymnaſliſchen Schule beiwohnten. Um 6% Uhr 
trafen ſie zu St. Cloud wieder ein, wo Abends im Theaters 
gaale die Schauſpieler des Palais Ropal eine Vorſtellung 
gaben. — Der internationale Congreß für die Gleichförmigkeit 
von Maß, Gewicht und Geld, verſammelte ſich geſtern in ei⸗ 
nem Saale des Induſtrie-Palaſtes. Statt des abweſenden 
Präſtdenten Baron Rothſchild führte der portugleſiſche Minifter 
d'Avila den Vorſitz. Viele neue Mitglieder, jo wie Verlreier 
der geſammten Pariſer Preſſe waren zugegen. 

Wie wenig die Abſichten der Regierung mit den Frie⸗ 
densgerüchten, die ſo keichlich in Umlauf geſetzt werden, in 
Uebereinſtimmung ſich befinden, dafür ſprechen die Truppenſen⸗ 
dungen nach der Krim, welche ſich in dieſem Augenblicke ſo 
häufen, daß alle Berichte aus Toulon und Marſeille einſtim⸗ 
mig ausſagen, eine ähnliche Thäligkeit hätte die Regierung 
während der Lauer des Krieges noch nicht an den Tag ge⸗ 
legt. England und Sardinien vermehren ebenfalls ihre Trup⸗ 
penſendungen fo, daß felbfi die Annahme, ein Theil der Trup⸗ 
pen diene blos als Erſatz für Zurückkehrende, ein großes Plus 
übrig läßt. — Sonntag findet die Eröffnung der direkten Bers 
bindung von St. Quentin und Erquelinnes ſtatt, welche uns 
Köln wieder um einige Stunden näher bringen wird. 

Der Aſſiſenhof von Maine-et⸗Loire ſprach nach achttägi⸗ 
gen Verhandlungen geſtern ſein Urtheil über die wegen der 
Auguſt⸗Pieuterei von Angers angeklagten Individuen. Die 
Geſchworenen, welche um Mittag in den Berathungsſaal ſich 
zurückzogen, kehrten erſt um 7 Uhr Abends in den Sitzungs⸗ 
ſaal zurück. Drei der Angeklagten, Secretain, Attibert und 
Pasquter, wurden zur Deportation nach einem befeſtigten Orte 
außerhalb des Gebietes des Kaiſerreichs, eilf zu einfacher De⸗ 
porialion, dreizehn zu zehn Jahren Einſperrung, ſechs zu fünf, 
ſechs zu drei und ſieben zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt; 
eilf wurden, weil nicht genügend überführt, freigeſprochen. Kei⸗ 
ner der Angeklagten ſprach ein Wort, als das Urtheil verleſen 
wurde, Unter den zahlreichen Zuhörern herrſchte die größte 
Stille. — Die Weinleſe-Berichte aus den ſüdlichen Departe⸗ 
ments lauten günſig; ſowohl an Menge als an Güte wird 
die Erndte die vorigjährige bedeutend übertreffen. 

Nach Briefen aus Florenz iſt jetzt das Urtheil in dem 
Hochverraths-Prozeſſe, der von den dortigen Gerichten ſeit 
mehreren Wochen verhandelt wurde, gefällt worden. Der 
Haupt- Angeklagte war Antonio Martinato, früher Sekretär 
einer öſterreichiſchen Gräfin, die in Florenz lebte. Er wurde 
zu 90 Monaten Galeerenſtrafe und nach Abſitzung feiner Strafe 
zur lebenslänglichen Verbannung aus Toskana verurtheilt, 
Martinato it politiſcher Flüchtling aus der Lombardei. Fünf 
andere Perſonen, der Juwelier Luigi Marchetti, Fulvio Mini, 
Giuſeppe Botacei, Luigi Orelli und Angiolo Corfi, alle vier 
Hausbeſitzer und vermögende Leute, wurden zu 56 Monaten 
Zuchthausſtraſe, und drei andere, Francesco Perruzzi, Ceſare 
Girard und B. Necconi in contumaciam zu 40 Monaten der 
nämlichen Strafe verurtheilt. Francesco Perruzzi, der ſich 
unter den in contumaciam Beruribeilten befindet, ſitzt in 
Florenz gefangen. Derſelbe hat bekauntlich das ſogenannte 
Allentat gegen den toskaniſchen Miniſter-Präſidenten Badaſ⸗ 
ſeroni begangen und hatte ſich deshalb nach Piemont geflüchtet. 
Vie piemonteſiſche Regierung liefert keine politiſchen Verbrecher 
aus; dieſelbe gab aber Perruzzi heraus, weil derſelbe eines 
gewöhnlichen Mordverſuchs angeflagt worden war. Im Hoch- 
verraths-Prozeſſe konnte der Genannte deshalb nur als ab— 
weſend verurtheilt werden; er wurde aber wegen des Attentats 
zu 63 Monaten Galcetenſtraſe verurtheilt. Was den Mord⸗ 
verſuch gegen Baldaſſeroni betrifft, ſo war derſelbe ohne alle 
Bedeutung. Baldaſſeroni hat viele Gläubiger; Perruzzi gehört 
zu denſelben. Letzterer befand ſich eines Tages mit einer 
Scheere bewaffnet gerade in dem Augenblicke, wo der Miniſter⸗ 
Präsident an ſeinem Hauſe vorbeiging, vor feiner Thür. Pers 
ruzzi machte mit der Scheere eine drohende Bewegung, und 
Baldaſſeroni, der ſehr wenig Muth beſitzt, ergriff die Flucht, 
rief mehrere Gensd'armen zu ‚feiner Hülfe, und Perruzzi, der 
Angſt bekam, flüchtete ſich nach Piemont. Wegen dieſer Sache 
wurde nun der arme Schneider zu fünf Jahren und drei Mo⸗ 
naten Galeerenſtrafe verurteilt. (K. Z.) 


Marfeille, 12. Ottober. Regimenter folgen nun auf 
Regimenter; ſen acht Tagen find hier vier eingeſchifft worden, 
und ſchon langt wieder dieſen Morgen ein prächtiges außerge⸗ 
wohnlich zahlreiches, das 69ſte, an. Es zählt über 3000 M., 
da alle drei Bataillone zuſammen ſind, während ſonſt gewöhn⸗ 
lich nur die zwei Bataillone, a 800 Mann, ſortgeſchickt wer⸗ 
den. Wir ſehen jetzt bei allen ankommenden Regimentern blut⸗ 
junge Leute, wahre Rekruten; aber man muß, beſonders in 
Frankreich, dem erſten Eindruck nicht trauen. Dieſe Burſchen 
ſehen ziemlich naiv, man möchte beinahe dumm ſagen, aus; fie 
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find aber luſtig und voll Vertrauen. Was ſolche Leute leiſten 
können, erzählte mir geſtern im Cafe de France ein Offizier, 
welcher in der Bataille an der Tſchernaja verwundet worden 
war: „Mein Regiment (das 15te) war bis auf 500 Mann 
zuſammengeſchmolzen; vier Tage vor der Schlacht kamen uns 
800 Rekruten aus Frankreich zu, wahrhaftige Lümmel; ich hatte 
nicht das geringſte Zutrauen in ſolche junge unbeholfene Sols 
daten, und am Tage der Schlacht eine Höllenangſt für die 
Ehre des Regiments. Eh bien, mein lieber Freund (der 
ehrenwerthe Offizier iſt ein Elſäßer aus Schlettſtadt), viele 
unbeholfenen Burſchen haben beinahe die alten Soldaten des 
Regiments an Muth und Flinkbeit übertroffen; ſie haben die 
gegenüberſtehenden bärtigen Ruſſen wie Haſen mit dem Ba— 
jonnet geſpickt, und die Flüchtigen dann mit einer fabelhaften 
Kühnheit verfolgt.“ — Alle Nachrichten, die uns aus Spanien 
zukommen, deuten auf eine nahe bevorſtehende ernſte Kriſis hin. 
Die Königin und die Miniſter verabscheuen ſich gegenſeitig; 
aber alle beide machen nach dem franzöſiſchen Sprüchwort 
patte de velours, ſie ſpielen an chat. Wer wird die Ober⸗ 
hand gewinnen? Das Land geht darüber zu Grunde! — Die 
berühmte italieniſche Schauſpielerin Riſtori hat auf ihrer Rück⸗ 
reiſe nach Italien zwei Vorſtellungen bei einem ungeheuren 
Zudrang von Zuſchauern und unter einem grenzenloſen Enthu⸗ 
ſiasmus (obwohl die wenigſten der Anweſenden das Stalients 
Ihe verſtanden) gegeben. Sie fpielte „Myrrha“ von Alferi, 
und „Maria Stuart“ nach Schiller, von Maffai. Im letzten 
Stück hat ſie den Gipfel der Vollkommenbeit zwar keineswegs 
erreicht, aber doch die Rachel, welche ich auch in dieſem Stück 
geſehen habe, hinter ſich gelaſſen. Die berühmte Scene des 
dritten Aktes zwiſchen Maria und Eliſabeth hat einen unbe⸗ 
ſchreiblichen, ich möchte beinahe ſagen, an Unſinn gränzenden 
Enthuſiasmus erregt. Am Ende des Stückes war der Jubel 
unbeſchreiblich; beim Hervorrufen wurden vom vierten Rang 
zwei wunderſchöne zahme weiße Tauben losgelaſſen, welche der 
berühmten Frau zwei mit fofibaren Juwelen geſchmückte Kränze 
überreichten. Dieſe eben fo ſchöne als talentvolle Frau iſt die 
Gemahlin eines ſicilianiſchen Marcheſe; nebſt ihrer Jugend hat 
ſie noch vor der Rachel voraus, daß ihre Umgebung aus 
talentvollen Künſtlern beſtebt, während die herumziehende Truppe 
jener ſehr wenig bot. (A. 3) 
Italien. 


Turin, 11. Oktober. Ein an die verſchiedenen richter⸗ 
lichen Behörden gerichtetes Rundſchreiben des Juſtizminiſters 
ſchafft die bisher vor Gericht übliche „Eidesformel der Juden“ 
ab; der vor Gericht ſchwörende piemonteſiſche Jude hat fortan 
blos, indem er bedeckten Hauptes die Hand auf jene Stelle 
der Bibel legt, welche den falſchen Eid verbietet, die Worte zu 
ſagen: Ich ſchwöre, indem ich Gott zum Zeugen der Wahrheit 
meiner Ausſage anrufe, daß ich ꝛc. Die betreffende Bibel muß 
ſowohl auf dem Titelblatte als am Rande der bezüglichen Seite 
vom Lokal⸗ oder dem nächſten Gemeinde «Rabbiner mit ſeiner 
Namensfertigung verſehen ſein. 


Großbritannien. 


London, 18. Oktober, Mittags. Die Direktoren der 
engliſchen Bank haben ſo eben den Disconto für kurzſichtige 
4 en . 8 en für langſichtige auf fieben 
Prozent er 5 er augenblickliche Cours der Z3prozentigen 
Conſols iſt 874. : i 1 eg 


London, 17. Ottober. Zu St. Helier, auf der Inſel 
Jerſey, ſand am vorigen Sonnabend unter Vorſitz des Kon⸗ 
ſtablers oder Mapors der Stadt, Herrn Le Quesne, ein von 
ungefähr 1500 Perſonen beſuchtes Meeting Statt, welches den 
Zweck hatte, gegen die unlängſt in dem Flüchtlingsblauue 
Loomme veröffentlichten beleidigenden Angriffe auf die Könt⸗ 
gin (ſiehe unten) Proteſt einzulegen. Es wurden folgende Nies 
ſolutionen angenommen: 

1. Nach der Anſicht dieſer Verſammlung iſt es recht, daß 
England jederzeit denen, welche aus politiſchen oder rellgiöſen 
Gründen verbannt ſind, ohne Rückſicht auf ihr Vaterland, ihre 
Ueberzeugung und ihren Glauben, ein ſicheres Asyl verleiht. 
In Anbeiracht aber der Zufluchtsſtätte und des Schutzes, wel⸗ 
chen ſie im britiſchen Reiche finden, iſt es eine Pflicht der 
Flüchtlinge, ſich den Geſetzen deſſelben zu fügen. Handeln ſie 
anders, ſo machen ſie ſich einer ſchmählichen Undankbarkeit und 
einer gröblichen Verletzung des Gaſtrechtes ſchuldig. 

Jie Die Verſammlung hat mit Bedauern erfahren, daß 
einige politiſche Flüchtlinge feit länger als einem Jahre unter 
dem Titel Loomme ein Wochenblatt veröffentlicht haben, wel⸗ 
ches die Vernichtung des Chriſtenthums, die Verbreitung des 
Soclalismus und den Umſtutz aller Theorie mit Eiuſchluß des 
Thrones der allergnädigſten Herrſcherin bezweckt, deren getreue 
— Pr ar Unterthanen zu fein unfer Stolz und unfer Vor⸗ 
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3. Die Verſammlung proteſtirt aufs entſchiedenſte und 
feierlichſte gegen die von dem erwähnten ſocialiſtiſchen Blatte 
verfochtenen Lehren. Daſſelbe predigt nicht nur offen Golt⸗ 
loſigkeit, ſo wie den Umſturz aller beſtehenden Obrigkeit, und 
greift unſeren großen und zuverläſſigen Bundesgenoſſen, dem 
ſeine Bemühungen, die Einkracht zwiſchen England und Frant⸗ 
reich zu befeſtigen, ein Anrecht auf die Achtung und Anhäng⸗ 
lichkeit des engliſchen Volkes verleihen, ſchmachvoll an, ſondern 
preiſ' politiſche Mörder, fordert zum Königsmord auf und bes 
leidigt unſere Königin in niederträchliger und frecher Weiſe. 
Vie Verſammlung betrachtet die Veröffentlichung eines Blattes 
der erwähnten Art als einen ſchändlichen Frevel gegen die 
ſttlichen Gebote des Gaſtrechtes und gegen die Gefühle der 
Bewohner dieſer chriſtlichen und loyalen Inſel. Sie betrach⸗ 
tet dieſe Veröffentlichung als ein Unglück für die Inſel, und 
hofft ernstlich, daß die Behörden ſofort Schritte zur Unterdrül⸗ 
kung des Blattes thun werden. 

Nach Annahme der Reſolutionen ward eine Deputation 
ernannt, um dem Gouverneur Bericht über den Hergang des 
Dierfing6 zu erstatten, worauf die Verſammlung nach Abſin⸗ 
gung des kiedes God save the Queen auseinander ging. 
Die Times bemerkt mit Bezug auf den wilden Artifel des 
in Jerſep erſcheinenden Flüchtlings⸗Vlattes: „Es it die Pflicht 
der Regierung, ein ſolches Treiben nicht ganz unbeachtet zu 
laſſen und, wenn jene Leute ſich als Unerbeſſelch erweiſen, 


ihnen nicht länger die von ihnen entweihte Gaſllichkelt zu ges 
währen. Der auffallende Charakterzug dieſer Menſchen iſt ihre 
ſataniſche Bosheit. Vergeſſend, daß ſie Flüchtlinge ſind und 
daß England einſt beinahe von einer Coalüion ber roht wurde, 
weil es ibnen Schutz gewährte, ergehen ſie ſich in Phantaſieen 
über das, was fie thun wollen, wenn fie die Macht wieder in 
Händen haben. „„Louis Napoleon“ “, heißt es in dem Briefe 
an die Königin, „„iſt gar kein Menſch; ſelbſt ſein Gedächtniß 
muß hingerichtet werden; ſelbſt ſeine Aſche und die ſeiner Ver⸗ 
wandten ſoll nicht den ſranzöſiſchen Boden beflecken; fie ſollen 
ausgeſtoßen werden, die Lebenden wie die Todten, und wenn 
irgend ein Volk ihnen Obdach gewährt, ſo ſoll das ein Casus 
elli ſein.““ Mag man all dieſes wüſte Zeug für Wahnſinn 
erklären, allein es iſt ein Wahnſinn, dem Einhalt gethan wer⸗ 
den muß, und dem wir durch die bloße Andeutung, daß, wenn 
ſolche Dinge nochmals vorkommen, die Ausweiſung aus Eng⸗ 
land die Folge ſein wird, Einhalt thun können. Keine zarten 
edenken über das Aſylrecht, kein Mitleid mit dieſen Seribens 
ten aus dem Grunde, weil ſie arm und verbannt ſind, darf 
die Nation abhalten, gebührende Sorge dafür zu tragen, daß 
das Leben eines Herrſchers, welcher Europa ſo nöthig iſt, wie 
der Kaiſer Napoleon, nicht gefährdet werde.“ 
Eine „Epiſtel Felix Ppat's an die Königin von England“ 
t in dem Flüchtlingsblatte „Homme erſchienen und hat auf 
der Inſel Jerſey eine ſehr drohende Stimmung gegen die fran⸗ 
zöͤſiſchen Verbannten hervorgerufen. Das Sendſchreiben, wel⸗ 
ches nach einigen Auszügen in der „Poſt“ zu ſchließen von 
bochrother Färbung iſt, erblickt im Beſuch der Königin in Paris 
die tieſſte Erniedrigung Englands, und erlaubt ſich, Ihre Majeſtät 
— „honnete femme, autant que Reine peut l'étre“ — 
folgendermaßen anzureden: „Qui, vous avez tout sacrifie, 
ignite de Reine, serupules de femme, orgueil d’aristo- 
erate, sentiment d’Anglaise, le rang, le race, le sexe; 
tout, jusqu'à la pudeur, — pour amour de cet Allie.‘* *) 
Das iſt etwas ſtark für engl. Nerven, ſelbſt für engl. Republi⸗ 
kaner. In Jerſey zirkuliren Handzettel mit den Worten: „Eins 
wohner von Jerſey, — Habt Ihr die letzte Nummer des fran⸗ 
zoͤſiſchen Sozialiſtenblattes Homme geleien? Es ſagt, daß Eure 
oͤnigin son honneur tout jusqu la pudeur verloren hat. 
Männer von Jerſep, werdet Ihr bei dem gerechten Stolz, den 
Ihr auf Eure Loyalität habt, die erſte Dame im Reich, — 
unſere geliebte Königin — ungeftraft beſchimpfen laſſen? Dann 
iſt Euer Geſchlecht gefallen, Euer Geiſt entartet, Euer Herz 
zur Memme geworden. Wo nicht, jo haltet ſofort eine Volks⸗ 
verſammlung und laßt keinen Tag mehr verſtreichen, ſondern 
ergreiſt ungeſäumt Maßregeln, um Jerſey von dem Schmach⸗ 
fleck zu befreien, daß es ein Heerd des Aufruhrs if. Gott 
erhalte die Königin!“ 


Griechenland. 


Das neue griechiſche Miniſterium hat bei ſeinem Amts⸗ 

Antritte folgende Proklamation erlaſſen: 
Der Miniſterrath an die Hellenen. 

Von Sr. Majeſtät dem Könige an die Spitze der Landesverwaltung 
berufen, hegen wir die Ueberzeugung, daß dieſe ſchwierige Aufgabe uns 
durch das völlige Vertrauen der Griechen in die väterlichen Geſinnun⸗ 
gen des Königs, ihre Hingebung gegen Se. Majeſtät, fo wie ihren Pa- 
triotismus und geſunden Sinn, erleichtert werden wird. Unſere Pflichten 
gegen die fremden Mächte treulich erfüllen und namentlich die vom König 
angeordnete und vom Parlament acceptirte Neutralität fireng aufrecht 
erhalten, über die öffentliche Sicherheit als alleinige Bürgſchaft des Fort⸗ 
ſchrittes und der Entwicklung des National-Reichthums wachen, an der 
praktiſchen Verbeſſerung der verſchiedenen öffentlichen Dienſtzweige arbei⸗ 
ten, dies iſt im Weſentlichen unſer 8 Durch Befolgung dieſer 
zum wohlverſtandenen Glücke des Landes führenden Bahn werden wir 
gleichzeitig den Wünſchen der Mächte, die unfere Wohlthäter find, ent⸗ 
ſprechen. Athen, 6. Oktober 1855. 

Bulgaris. Silivergos. n Smolents. 
aulis 


A. ulis. 

Aus Marſeille, 17. Oktober, wird telegraphirt: „Nach 
Brieſen aus Griechenland, welche bis zum 10. reichen, hat die 
ruſſiſche Partei in Athen lärmende Demonftrationen gemacht. 
Unter dem Volke erſchollen Vivats zu Ehren des Königs, der 
Königin und des Czaren, und vor dem ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Hotel fand eine gegen den General Kalergis gerichtete 
Kundgebung flatt. Von Seiten der Behörden ward dieſe 
Rubeſlörung nicht unterdrückt. Der einer griechiſchen Räuber⸗ 
bande in die Hände gefallene franzöſiſche Marine » Offizier 
Berteau war losgekauft worden, und man hatte franzöſiſche 
Truppen zur Verfolgung der Banditen entſandt.“ 


Stettiner Nachrichten. 


» Stettin, 19. Oktober. Heute traf der „Nagler“ um 10 Uhr 
Vormittags mit nur A Paſſagieren von Stockholm ein. Dieſer Schnell» 
läufer, der die Tour ſonſt gewöhnlich in 36 — 40 Stunden zurücklegt, 
bat diesmal auf die Reife 3 volle Tage verwenden müſſen. In der er⸗ 
fen Nacht war er durch Sturm genöthigt, in den Scheeren einen Anfer« 
platz zu ſuchen und in der zweiten ging er wegen dicker Luft abermals 
im Kalmarſunde vor Anker. Bevor er geftern früh Kalmar erreichte, 
degegnete ihm der „Nordſtern“, der eben von dort ausgelaufen war. Die 
Jahrt erlitt nun in der dritten Nacht weiter keine Störung und ſchon 
um 6 Upr früh langte das Schiff in Swinemünde an, von wo es nach 
dar die Reife ungeſäumt weiter fortſetzte. Der Haupitheil der La dung 
eſſeht in Kupferplatten. a 


* In Betreff der in neuerer Zeit von der Preſſe diskutirten Vermeh⸗ 
rung der preußiſchen Marine erfährt das C.⸗B. aus authentiſcher Quelle, 
daß der Plan der Regierung rückſichtlich der Herſtellung von Kriegsſchif— 
en zunächſt dahin geht, diejenigen Fahrzeuge zu vermehren, die vorzugs- 
weiſe zum Schutze des Handels beſtimmt find, alſo Fregatten und Kor- 
zelten. Im Verpältniß der disponiblen Geldmittel wird in dieſer Rich⸗ 
ung mit der Herſtellung von Kriegsſchiffen fortgefahren werden, bis die 
dolle eine Stärke erlangt haben wird, wie fie die Sicherheit des Lan⸗ 
N. erheiſch. Im Laufe des gegenwärtigen Jahres waren etwa 2¼ 

i. Thaler zur Verwendung für die Flotte beſtimmt. 


2 * Den „H. N.“ telegraphirt man aus Berlin: Die däniſche, die 

von ferenz in Sachen des Sundzolls betreffende Depeſche, datirt 

Pia 1. Oktober und iſt von einer Denkſchrift und ſtatiſtiſchen Ueberſich⸗ 

en begleitet. Dänemark zeigt ſich beſonders beſtrebt, die Sundzollfrage 
eine weſentlich politiſche behandelt zu ſehen. 


ei Die „Off. Ztg.“ macht darauf aufmerſam, daß hierſeldſt feit 

(ander Zeit eine ziemliche Anzahl däniſche 2 Ricksbankthalerſtücke und 

berediſche Speciesthaler kourſiren, welche leicht mit Zweithalerſtücken zu 

e ein find, und auch vielfach dafür ausgegeben werden, während 
ca. 1½ Thlr. werth find, 


i ) Za, Sie haben Alles geopfert, die Würde der Königin, die Bedenk⸗ 
laßteiten des Weibes, den Skolz der Ariſtokratie, das Gefühl der Eng⸗ 
lie in, Rang, Abkunft, Geſchlecht, Alles bis auf die Schaam — um 
* Liebe dieſes Alllirten. 


Unſer Gallus- (Rindvieh⸗ und Pferde⸗) Markt, der nach dem 
Kalender noch immer eine zweitägige Dauer beanſprucht, nahm ſchon heute 
Mittag wieder ein ziemlich klägliches Ende zur Unzufriedenheit der Käu⸗ 
fer und Verkäufer, welche letztere ihr Vieh größtentpeils wieder nach 
Hauſe treiben mußten. Es ſtellt ſich übrigens von Jahr zu Jahr mehr 
beraus, daß der Viehſtand in unſerer Provinz überhaupt und auch in den 
nächſten Umkreiſen gänzlich vernachläſſigt wird, und kaum iſt noch eine 
Ahnung davon vorhanden, daß das pommerſche Rindvieh ſich mit dem 
beſten weit und breit meſſen konnte. Gutes Schlachtvieh gehört zu den 
Seltenbeiten und auch auf dem heutigen Markt ward nach demſelben 
vergebens gefragt; dabei waren die Preiſe ſo hoch, daß wir einen Kauf⸗ 
lufiigen äußern hörten: „Er wolle keine Ziege als Maſtochſen bezahlen, 
und dafür die reinen Knochen heimbringen.“ Freilich dürfte ein kräftiges 
Stück Fleiſch erſt dann zu erlangen ſein, wenn man die Kälber erſt in 
einem angemeſſeneren Alter zur Schlachtbank führen darf, wie ſolches 
in vielen andern deutſchen Landestheilen der Fall iſt, wo der Viehſtand 
ſich bis auf den heutigen Tag konſervirt hat und darum auch die Fleiſch⸗ 
preiſe keine ſo unerſchwingliche Höhe erreichten, wie bei uns zu Lande. 

„Nach einer amtlichen Ermittelung waren von den im Regie⸗ 
rungsbezirk Cöslin vorhandenen 916 Riktergütern 463, alſo über die 
Hälfte, durch Kauf in die Hände der derzeitigen Beſitzer übergegangen, 
und in einem Zeitraum von 13 Jahren hatten überhaupt 512 Beſitzver⸗ 
änderungen ſtattgefunden. Im Durchſchnitt der drei Jahre 1840 bis 
1842 waren ſogar 60 Befipveränderungen jährlich vorgekommen, fo daß 
mithin angenommen werden kann, daß im Jahre durchſchnittlich von 12 
bis 16 Gütern eins verkauft wird. 

Am 1. September d. J. wurden zu Paſewalk zwei Knaben 
von etwa 16 und 12 Jahren ade welche bei iprer Vernehmung 
erklärten, fie hießen Carl und Rudolph, feien aus Groß⸗Witten⸗ 
berg bei Deutſch⸗Crone und Schneidemühl gebürtig, wären aber 
ſchon 1847 ihrer Mutter entlaufen und mit einigen Perſonen, die ſie als 
Zigeuner bezeichnen, ſeit dieſer Zeit herumgezogen. Dieſe Perſonen 
hätten ihnen mitgetheilt, daß fie — die Knaben — Schäfer heißen. 
Auf den Rath fremder Leute hätten ſie ſich im Frühjahr d. J. in einem 
nicht zu bezeichnenden Dorfe von den angeblichen Zigeunern getrennt 
und ſeien mehrere Wochen ohne Ziel und Mittel auf unbekannten Land⸗ 
ſtraßen herumgeirrt, bis fie mit einem unbekannten Holzflößer zuſammen⸗ 
getroffen ſeien, der ſie einige Zeit lang auf ſeinen Flößen mitgenommen 
und ſie dann unter einem Geſchenk von 1 Thaler entlaſſen habe. Sie 
wollen niemals von Polizeibeamten angehalten ſein. Alle angeſtellten Er⸗ 
mittelungen nach ihren perſönlichen Verhältniſſen find ohne Erfolg geblieben. 
Die Knaben ſcheinen ihrer Geſichts bildung nach nicht Bruder zu ſein, da 
die des älteren den mongoliſchen Urſprung verräth — er hat ein dreites 
Geſicht, gedrückte Naſe, langgeſchlitzte Augen, ſchwarze Haare, hervor⸗ 
tretenden großen Mund nnd unterſetzte Figur, — während der jüngere 
einen ſchwächlichen Körperbau, ein längliches Geſicht, hervortretende Naſe, 
ſchmales Kinn und blondes Haar hat und offenbar kaukaſiſcher Race iſt. 
Beide Knaben ſprechen die deutſche Sprache mit ſtarkem polniſchen Accent. 
Die Staatsanwaltſchaft in Anklam fordert ſeit einigen Tagen alle Be⸗ 
hörden, ſowie diejenigen, welche über die Perſönlichkeit der beiden Knaben 
5 geben können, dringend auf, ſie ſchleunigſt davon in Kenntniß 
zu ſetzen. 

* In einer Stadt des Regierungsbezirks Frankfurt iſt kürzlich, fo 
weit bekannt zum erſtenmale in der Monarchie, die Beſtimmung des 
$. 74 der Sädteordnung vom 11. März 1850 zur Anwendung ge- 
kommen. Beim Erſcheinen der Cholera, ſchreibt die Voſſ. Ztg., hatte die 
ſtädtiſche Behörde beſchloſſen, zur Abwehr oder Einſchränkung der Seuche 
eine Sanitätskommiſſion niederzuſetzen. Einige der zu derſelben gewähl⸗ 
ten Bürgerdeputirten offerirten nun zwar bereitwilligſt ihren Rath in 
der geforderten Richtung, glaubten jedoch es ihrer haus väterlichen Vor⸗ 
ſicht ſchuldig zu fein, ſich gegen jedes unmittelbare Mitwirken, d. h. per⸗ 
ſönliche Nahebringen an Kranke zu verwahren. In Folge deffen erklär⸗ 
ten die Stadtverordneten des Ortes nach Maßgabe des obengenannten 
Paragraphen, dieſelben für eine Anzahl Jahre der Ausübung des Bür⸗ 
gerrechts verluſtig und eine Beſchwerde der Betroffenen bei der vor⸗ 
geſetzten Inſtanz iſt zurückgewieſen worden. 

N bat wie das C.⸗B. ſchreibt, auf Beranlafe 

eines ſpeziellen Falles entſchieden, daß a 
ung Erfüllung ee! als Tad joloe ige fe 
Dienſt befinden, wegen ſolcher Duelle, bei welchen weder Tödtung noch 
Verſtümmelung, noch bedeutende Verwundung vorgefallen iſt, nach dem 
über die Disziplin der Univerfitäten erlaſſenen Reglement vom 28. De⸗ 
zember 1810 und nicht nach den härteren Beſtimmungen des Strafge- 
ſetzbuches zu beſtrafen ſeien. 

* In der Plenar⸗Sitzung der vereinigten Straffenate des Ober⸗ 
Tribunals am 15. d. M. kam eine in Bezug auf das Verfahren in Kri⸗ 
minalſachen wichtige N00 zur Entſcheidung. Der für das Verfahren 
in 1. und 2. Inſtanz maßgebende $. 14 der Verordnung vom 3. Januar 
1849 beſtimmt, daß der Fällang des Urtheils bei Strafe der Nichtigkeit 
ein mündliches öffentliches Verfahren vor dem erkennenden Gerichte vor⸗ 
hergeben ſolle, bei welchem die Beweisaufnahme vorzunehmen iſt und 
die Zeugen mündlich zu hören find. Im . 21 ibid. iſt der Aug» 
nahmefälle gedacht worden, in denen eine bloße Verleſung der Zeu⸗ 
genausſagen in der Audienz geſtattet fein ſoll. In neuerer Zeit wurden 
häufig Nichtigkeitsbeſchwerden darauf geſtützt, daß Zeugen in der 
Audienz nicht vernommen worden ſeien, wiewohl die Ausnahmefälle der 
Verordnung hinſichtlich ihrer nicht zutrafen. Die Generalſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft deduzirte in ſolchen Fällen ſtets, daß ein Nichtigkeitsgrund dann 
aus einem ſolchen Verſtoß des Gerichts der Vorinſtanz nicht hergeleitet 
werden könne, ſobald der Angeklagte denſelben in der Audienz ſelbſt nicht 
gerügt babe, weil in ſolchen Fällen feine ſtiuſchweigende Genehmigung 
vorausgeſetzt werden müſſe. Die Vertheidigungen machten geltend, daß 
die Gerichte von Amtswegen verpflichtet ſeien, auf die Innehaltung ge⸗ 
etzlicher Beſtimmungen zu achten, und daß die ſtillſchweigende Entſagung 

(eines ſo wichtigen Rechts, wie das in Rede ſtehende, nicht genügen 
könne. Das Ober⸗Tribunal hat ſich indeß gegen dieſe Anſicht zu Gun⸗ 
ſten der Generalſtaatsanwaltſchaft entſchieden, ſo daß alſo aus der ohne 
geſetzlichen Grund unterlaſſenen Abhörung der Zeugen in der Audienz 
nur dann ein Nichtigkeitsgrund hergeleitet werden kann, wenn dieſer 
Verſtoß ausdrücklich vom Angeklagten gerügt worden iſt. 


Provinzielles. 

+ Belgard, 19. Oktober. Der biefige am geſtrigen u gewe⸗ 
ſene Viehmarkt hatte die merkwürdige Erſcheinung gebracht, daß ſämmt⸗ 
liches Milchvieh, die Kühe und Ziegen nämlich, ſehr zahlreich und durch- 
ſchnittlich in guter Qualität vertreten war; aber gegen den letzten Markt 
um die Pfingfizeit um mehr als 50 pCt. im Preiſe gefallen war. Die 
Urſache iſt wohl nur die, daß auf den früheren Märkten in unſerem Hin⸗ 
terpommern die Verkäufer nicht Geld genug erhalten konnten, ihr Vieh 
lieder unverkauft zurück brachten und jetzt dei dem fühlbaren Futterman⸗ 
gel à tout prix losſchlagen müſſen. Der Fleiſchkonſument ſcheint nun 
eine pekuniäre Erleichterung zu erhalten; denn unſere Schlächter bieten 
bereits Hammel- und Rindfleiſch zu ½ bis 1 fgr. pr. Pfd. billiger aus, 
weil ſie daſſelbe aller Orten her in Ueberfluß beziehen können. Auch der 
Schweinemarkt der Stadt läßt in den Wochenmarkttagen viel Verkäufer 
und wenig Käufer erblicken, und man hofft, nach der nicht ſehr ergiebigen 
Kartoffelkrankbeit zu ſchließen, auch bei dieſem Artikel bald Erniedrigung 
eintreten zu ſehen. Brod und Semmeln bleiben noch klein. Für Wei⸗ 
zen wird 120 bis 125 Thlr. pr. Wispel von den hieſigen Bäckern be⸗ 
zahlt. Der Roggen gilt 3 bis 3½ Thlr. Die Kartoffeln 20 bis 22 ſgr. 
pr. Scheffel. Heu iſt willig mit 24 ſgr. zu verkaufen. 

Die Witterung hat ſich nach einem gewaltigen Gewitter aus Süd- 
weſt am 13. d. Mis. Abends recht berbſtlich geſtaltet; wir hatten viel 
Regen und Sturm aus Nordweſt, geſtern und heute Sonnenſchein bei 
6° N. Wärme und der heutige Krammarkt iſt ziemlich lebhaft beſucht, 
welches dem gedrückten Verkäufer eine willkommene Erſcheinung iſt. 

Unſer prachtvolles neues Schulgebäude wird noch dieſen Herbſt unter 
— gebracht fein und es ſteht feine Vollendung für nächſtes Jahr in 

usſicht. 
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BVermiſchtes. 
Der „N. Pr. 3.” zufolge find zum Griff und Scheidenbeſchlag des 
von der Em — Aale als beſtgeſchnt übergebenen Degens 2 
Pfund 2ifarätpigen Goldes verwendet. Auf der Klinge fliehen die 


Namen der Schlachten und Gefechte, in denen der König mitgekäm 
nämlich: „Groß⸗Görſchen, Bautzen, Dresden, Kulm, Fi tt 
Rosnay, Bar fur Aube, Arcis fur Aube, Fere Cbampenoiſe, Paris.“ 
Auf dem einen Stichblatt befindet ſich die Inſchrift: „Ihrem Königlichen 
Kriegsherrn, ihrem Waffengefäbrten ſeit 50 Jabren, die Offiziere der 
Armee am 15. Oktober 1855 ;“ und zwar iſt dieſe Inſchrift erhaben 
geätzt, ein Verfahren, das hier zum erſten Male auf Bold in Anwen⸗ 
dung gekommen iſt. Auf dem andern Stichblatt liegt, ebenfalls in 
erhabener Arbeit, eine Glorie mit dem eifernen Kreuz, unter demfelben 
militäriſche Embleme. Beide Stichblätter find von Lorbeern umgeben. 
Die Parierſtange des Degens wird von Lorbeerzweigen gebildet, die 
unter dem Helm der Minerva hervorwachſen — als Andeutung des 
hohen wiſſenſchaftlichen wie künſtleriſchen Sinnes des Königs. Der Griff 
von Silber mit feiner die Silberſchnur nachahmenden Oberfläche zeigt 
die Offiziere der Armee, in zwei Gruppen auf jeder Seite medaillirt, 
deren jede einen General zu Pferde als Mittelfigur enthält, um welchen 
ſich die Vertreter der Linie und Landwehr, der Infanterie und Kavallerie, 
ſo wie der Marine gruppiren. Den Degenknopf bildet der preußiſche 
Adler, in Eichenzweigen ſitzend, und vollſtändig frei gearbeitet. 


„Zur Zeit der Reſtauration in Frankreich ſtritten ſich eines Tages 
der Herzog von Montmorency, ein Zürft von altem Adel, mit dem Her⸗ 
zog von Abrantes, einem Edelmann und Marſchall von Napoleons 
Gnaden, über die Vorzuge des alten und neuen Adels. Der letztere 
machte dem Wortgefecht mit folgender beißenden Bemerkung ein Ende: 
„Es iſt ohne Zweifel eine ſchöne Sache, eine Berühmtheit, wie Sie, auf ⸗ 
weiſen zu können. Indeß läuft der ganze Unterſchied zwiſchen uns und 
Ihnen darauf hinaus, daß Sie Ahnen haben und wir Ahnen find. 
— — 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


—— 
S Morgens Mittags Abends 
Oktbr. S6 ür. 2 übr. 10 Uhr. 
Barometer in Parifer Linien | 18 | 336,62 | 335,38” | 335,40 
auf 0° reduzirt. 
Thermometer nach Neaumur.| 18 . 


Stettin, 19. Oktbr. 18855. 
. Tgefort: DBaab.] @ei” 
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BWalzmüplen-Altin - » » 2 2 1600 
Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.-Aktien 1800 

do. Dampfſchiff⸗Vereins⸗Aktien 1 8 300 
* 0 104 


Berlin 8 Erz kurz 
enn 1 kurz — — —— 
r 151'% 151% — 
2 Mt. — 149 149, 
Amsterdam n e 0 143% 143%] — 
2 Mt. — — — 
LONDON. 0 - 2.5) eee 
3 Mt. 6 21, — — 
e eee 79% 79% — 
örbegur „e 3 Mt. — — — 
5 UT in e — — — 
reiwillige Staats⸗An leihe. 4½ % — — — 
eue Preuß. Anleihe pr. 18534. 4½ %, — — — 
Staats- Schuldſcheine WERNE — — — 
Staats-⸗Prämien⸗ Anleihe. 3½ % 109%] 109% — 
ommerſche Pfandbriefe 3½% % — — — 
enten briefe „ 4 7. * — — 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien à 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1855 = — 805 
Berlin-Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. — 2 Eu; 
do. Prioritäts⸗ 4, / | 102%, Pe 2 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien . 3%, % — — — 
do. Prioritäts . 4½ % — — — 
Stettiner Stadt⸗ Obligationen. 3½ % — — 95 
o. % 101 r = 
do. Stromverſicherungs-Akt. 200 — — 
Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien 4 % 121 121 >> 
Preuß. See⸗Aſſekuranz-Aktien 655 ‚ie: nenn 
Pomerania, See- und Fluß-Berfiherung . . | 105%, — | 105 
Stettiner Börſenhaus⸗Obligationen — — | 100 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % — — 102 
do. Speicher⸗Aktien 97 — 778 
Vereins⸗Speicher⸗ Aktien — — 2 
* Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien — — — 
eue Stettiner Zucker-Siederei⸗Aktien 1000 — — 


Pomm. Ehauffer-Bau- Obligationen 


Beriiner Börſe vom 19. Oktbr. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


22 5 Geld⸗Courſe. u 
ZI. Brief | Geld Gem. f.| Brief Gele em. 
Freiw. Anleihe 4410! — Schl. Pf. L. B. 31» — | — 
St.⸗Anl. v. 184 — 1004 Weſtpr. Pfbr. 31 — | 888 
do. v. 544 — 1005 K. u. Nm. | — | 95} 
St.-Schldſch. 31 — Elyomm 4 97 — 
Prſch. d. Seeh. — 14914 — E oſenſche 4 — 320 
K. N. Schyſchr. 34 — 2 3 (Preuß. 4 — 95 
Btl. St.⸗Obl. a4 — 100 55 b. & W. 4 — — 
do. do. 3 — 83 85 Sächfiſche | — — 
K. u. Nm. Pfbr. 9772 — Schleſ. 4 — 95 
Oſtpreuß. do. 34 — | 914 Eichsf. Schld. | — — 
omm. do. 3 — 971 Pr. B.-A. Sch. — — 116 
oſenſche do. 4 1027 — Pr.⸗Anl. v. 55 341084 | — 
do. do. 34 — 92 a — 1377 1373 
Schleſ. do. 31] — 913 nd. Goldmz. — 93 91 
Eifenbahn » Aftten. 
Aachen⸗Düſſeldrf. 34086 B. Nledſchl. III. Ser. 4492 G. 
Berg.⸗Märkiſche — 83 B. do. IV. Ser. 5 1011 G. 
do. Prioritäts-⸗ 5 1022 B do. Zweigbahn — — 
do. do. II. Ser.5 — Oberſchl. Litt. A. — 210} B. 
Berl.⸗Anh. A. & B. — | 1598584 bz. | do. Litt. B. 33 — 
do. Prioritäts⸗-⸗4 — 1 —1 — 
Berlin⸗Hamburg. — 114 B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
do. Prioritäts⸗ 4 1005 G. do. do. UI. Ser. 5 — 
do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche.. . 1076 f bz. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 97961 bz. do. Stamm-Pr.⸗4 — 
do. Prioritäts- 4 92 G. do. Prioritäts-⸗ 4 — 
do. do . . 47 100% B. do. v. Staat gar. % — 
do. do. Litt. D. 44 99 G. Ruhrort-Eref. Gl. 34 — 
Berlin⸗ Stettiner — 169367 bz. do. Prioritäts- 41 — 
do. Prioritäts⸗ 43 — Stargard = Pofen 31921 B. 
Bresl. Schw. Frb. — — Thüringer... 11 B. 
Cöln Mindener 3 162,562 bz. | Bo. Paoritäts-⸗ 4.0 G. 
do. Prioritätg- 41 100% ©. Wilh. (Coſ.Odb.) — 174 G. 
do. do. II. Em. 5 103% 2. do. Prioritäts- 4 — 
Düſſeld.⸗Elberf.— — 
do. Prioritätd- 4 — Aachen-Maſtricht e. — 
de. d er: Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Halberſt. — — Cöthen⸗Bernburg 24 — 
Magdb.⸗Wittenb. - Krakau-Oberſchl. 4 — 
do. prioritäts⸗ 4 — Kiel⸗Altona . 4 — 
Niederſchl.⸗Märk. 4 9% B. Mecklenburger . 4 5959 bz. 
do. Prioritats- 4 924 G. Nordbahn, Fr. W. 4 G. 
do. do. 4 921 G. do. Prioritäts-⸗ 5 — 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 26ften Oktober d. J., Nachmittags 
2 Uhr, ſoll der diesjährige Abrieb der ſtädtiſchen Wei⸗ 
denplantage vor dem Ziegentbore, beſtehend in einer 
großen Menge einjährigen Korbmacherholzes und we⸗ 
nigem dreiſährigen, zu Stöcken und Faßbänden geeig. 
netem Holze, an den Meiſtbietenden öffentlich 
verlicitirt werden, und iſt der Anfang der Auktion am 
Ende des Schalms, vis-A-vis dem Arnold'ſchen Holz⸗ 
hofe. Stettin, den 12ten, Oktober 1855. 
Die Oekonomie Deputation. 

a Hempel. 


— en 


* 


Anzeige. 

Wir beabſichtigen, zum Beſten der milden Zwecke 
der evangeliſchen Guſtav⸗Adolphſtiftung eine Reihe von 
Vorleſungen berſchiedenartigen Inhalts in der Aula 
des Hiefigen Gymnaſiums zu veranſtalten, und 


bitten hiemit angelegentlichſt um eine wohlwollende 


Unterſtützung unſeres Vorhabens. 
Den erſten Vortrag hält: 
Mittwoch den 24. d. Mis. Abends Punkt ſechs 
Uhr der Hert Militair⸗Oberprediger von 
Sydow „über die Entwickelung und die Bedeut- 
ſamkeit des Guſtav-Adolpy⸗Vereins“ 
Einlaß⸗Billets à 10 Sgr. find in den Buchhandlun— 
gen der Herren Saunier und Nagel vorräthig, und 
werden außerdem vor Beginn der Vorleſung am Eine 
gange der Aula verabreicht. 
Stettin, 18. Oktober 1855. 
Der Porſtand des Stettiner Zweig⸗Vereins der evangel. 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


— — — 2 2 — —— — 


Verlooſung. 


Die Verlooſung der ſehr zahlreichen und hübſchen 
Geſchenke für die Kinderbeil⸗ und Diakoniſſen-Anſtalt 
und für das Züllchower Rettungshaus findet Monta 0 
den 22ften Oktober, Vormittags 9 Uhr, im Caſino⸗ 
Lokale (Börſe) ftatt, und laden wir alle Betheiligten 
ganz ergebenſt dazu ein. Bis Sonnabend Nach— 
mittag 5 Uhr iſt die Ausſtellung der Geſchenke geöff⸗ 
net, und werden bis dahin noch Looſe verkauft. 

Der Vorſtand der Kinderheil⸗ Der Vorſtand des Züllcho⸗ 
und Diakoniſſen-⸗Anſtalt. wer Rettungshauſes. 


0 _ Auf vieles Verlangen 6 
wird meine ® 
0 


9 
Stereoscopen-SJammlung; 
dc Sonnabend de Sonntag 


in der Abendhalle im Börsengebäude ausge- 
stellt sein, 


SSS 


Entree 5 Sgr. 
3 Johannes Jaeger aus Berlin. 
— . —— 
r cher 


Gerichtliche Vorladungen. 


Königliches Kreisgericht zu Stettin; 
Abtheilung für Civil⸗Pozeß⸗Sachen, 
den 19. Oktober 1855, Vormittags 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wilbelm Stern- 
feld, Inhabers der Handlung Wilh. Sternfeld & Co. 
zu Stettin, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 12. Septem- 
ber 1855 feſtgeſtellt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann Carl Arlt zu Stettin beſtellt. Die Gläu⸗ 
Mar des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den | =” \ 

31. Oktober 1855, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommtſſar Kreisrichter Pape im Termins⸗ 
zimmer No. 5 anberaumten Termine ihre Erklärungen 


4 


Roßmarkt 
0 fr. 


im Hauſe der 


Pe 


Wittwe Seydell, 


Zum bevorſtehenden Markt iſt mein Magazin fertiger 


Berliner Herren-Kleider 
wiederum auf das Neichhaltigſte ſortirt, und mache ich beſonders ein geehrtes 
hieſiges und auswärtiges Publikum darauf aufmerkſam, wie ich nur einzig und; 
allein im Stande bin, einer jeden Konkurrenz die Spitze zu bieten, fie. ® 
möge einen Vorwand wählen, welchen fie wolle. 
Wahrheit gemäß und bemühe ſich nur nach dem Roßmarkt 759 bei 


Adoiph Behrens, 


Schneidermeiſter und Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen. 


und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. ! 


Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
ſtände bis zum 8. November 1855 einſchließlich, 


D indem die gute Beſchaffenheit derſelben als hin⸗ A 
© länglich bekannt vorausgeſetzt werden darf. 2 


8 Reihe, in d. Nähe des Kfm. Schneider. 
FFF 
Seeeeegeeee eee eee ge:, 


a August Hänert, 


Patent-Plätteiſen-Fabrikan 


O welche in den größten Städten Deutſchlands: in 
Wien, Berlin, Dresden, München ꝛc. Die größte 
Anerkennung gefunden haben, weil ſie bei täglichem G 
Gebrauch nur für 3 Pfennige Heizung bedürfen. 


geheigtes Plätteiſen in Bexeitſchaft halten. n @ 


vis-à - vis der König 


Meine Niederlaſſung als Arzt, Wundarzt und Ge⸗ 
burtshelſer zeige ich hiermit an und empfehle mich dem 
Vertrauen meiner Mitbürger. 


BOB 
5 Französischen Unterricht, 5 


F grammatikalisch, Conversation, Cor- , 


992 nen Sprachen, übernehme ich und erbitte be 
„ schriftliehe Anmeldungen gr. Wollweberstr. *% 

No. 555, sowie Grabow No. 117, Gross & 

995 Beyer gegenüber. * 


8 | 
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Verantwortlicher Medakteur: A. H. G. Effenbart in Stettin. 


In ſer at e. 


Das Personen- Dampfschiff | 
„ Die Dievenow 
fährt vom Montag den Iten September 


bis inel. Freitag den 16ten November a. c., womit die diesjährigen Fahrten gefchloffen 
werden, wie folgt: 5 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 


a 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige Von Stettin ; Von Cammin ji 
ea e Alice) mine 10 nach Wollin und Cammin nach Wollin und Stettin 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. and⸗ 4 m + " 7 x 8 
inhaber und andere mit denſelben gleich berechtigte Gläu⸗ im Monat Oktober: b. im Monat Oktober: 
biger des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Seng den 4 | ge 1 Su 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. Money 9 5 Sten, ö Se . ‚ern, 
} onnerſtag - iiten, reitag en, a ik 
Werkäufe beweglicher Sachen Hane ir Aöten, \ Abgang 11 Uhr Vormit⸗ Saad 5 Ze Abgang 10 Uhr Bormit 
N FIR, Iten, ; reita „ en, 8; r 
eee eee; Sa n Mes Gee . fen 19 70 
. nr 128 u \ Di »23ften, ittwo - en 
2 „ W. Reichenbach 8 8 S —25ſten, Den . SON, 
| „3 | . ienſta en, 
SHanpt-Ponbon- & Conſituren- 3 Wonen, 1455 F ee 
D A 98 im Monat November: ovember: 
SHonig-& Zuckerkuchen⸗Fabrik z Donnerſtag den iſten, : P den ei - 
8 AUS BERLIN hr Mitac 7 115 Abgang 11 Uhr Vormit⸗ rn n gten, Abgang 10 uhr Vormit⸗ 
D empfiehlt den geehrten Bewohnern Stettins und & Montag lten, tags. DE, lten, tags. 
S der Umgegend ſein Lager von obigen Artikeln, 8 Donnerſtag „ löten, 0 e Freitag - 16ten, 


Billets find am Bord des Schiffes zu löſen. 
Der Hauptfahrplan, der am Bord des Schiffes, ſowie bei den Nachſtehenden einzuſehen iſt, ergiebt das Nähere. 
; Jede beliebige Auskunft erhält man: in en bei Herrn G. Koeppe, ; 
Cammin 


J. F. Braeunlich, A ob „lag 


Stettin, Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


EXTRA-BLATT. 


Der Stand iſt um Ende der großen g 


W. John, 


und im Comptoir des Unterzeichneten. 


9 


{ 


aus Chemnitz in Sachsen, 
empfieblt feine neu'erfündennen: 1 


Plätteiſen ohne Bolzen, 


SSS 


Wo ſollen die geehrten Damen Stettin's reſp. Umgegend ihre 
Herbſt⸗ und Winter- Mäntel kaufen?? | 
| Nur einzig und allein be 
>. L. Ney aus Berlin, IS 
EI FE Lonifenftraße No. 731, im Milenzſchen Haufe. EU 
ang Fe ee em 


deseegeegeegee 2939303 
Vor Herbſtes Sturm und Winters Graus @ 
Vom ſchönſten Stoff und Schnitte, 


MN 


3 


LE Zur Ueberzeugung werde ich ſtets ein @ 
Mein Stand iſt: 5 
l. Bank. 

S6 


2 


Anzeigen vermiſchten Jubalts. er Dt 1 Inüden, Wie ſolche nie fo nobel bier: 


Sich ſuchen Bournous⸗Mänkel aus, g 
Die gut bequem auch ſitzen; Drum ſeht und kauft, ich bitte. 
5 . 


Dr. Justus Bredow, 
gr. Domſtraße No. 669, parterre. 


g No. SSH in fielen chen Haufe Toniſeudraſe Un, 71 
„ NEE" parierre. ZA 
| L. 
=) 


respondence, Aufsätze, Wransiatio- = 
nen aller Arten Dokumente, in verschiede- 


Hermann Sinell, 


Lederwaaren- Fabrikant aus Berlin, # 


bezieht zum erſten Mal den hieſigen Markt mit einem wohlassortirten Lager 
aller Gattungen 8 f N 1130 


Porte-monnaies, Cigarren-Taschen etc. etc. ee. 
en gros & en detail au den billigsten Fabrikpreisen, 


Chrétien Bruder. 


und lade Wiederverkäufer zur gefälligen Anſicht höflichſt ein, ? 
Stand: Rossmarkt, Hauptreihe, an der Firma kenntlich. 
Roßmarkt € nn 


75 
2 . Michel, 
Tücher-Fabrikant aus Berlin, 


empfiehlt zu dieſem bevorſtehenden Markt fein, mit den neueſten Muſtern wohl⸗ 
aſſortirtes Lager von 


5 

alle. | 4 5 

2 Shaws u. Fondtüchern Sc. Sc. 
5 en gros wie en detail zu den billigsten Preisen. 

ER Stand: vis-A-vis der Königlichen Bank. 


VVVVVVV 


Thomas Feidner aus Tyrol © 


2 empfiehlt ſich den hochgeehrten Herrſchaften und einem geehrten Publikum mit einem gut aſſortirten 1 
2 daager von Handschuhen, als: in Waſchleder, Glacee, Zwirn, Seide, und verſchiedene Winter- Bande 5 
e ferner; , feidene Taſchentücher, Schweizertücher und Gummi-Tragebänder, Knaben⸗Gürtel, > 
Strumpfbänder, Uhrſchnüre ze. — Auch befindet ſich daſelbſt ein gut aſſortirtes Lager von feinen 59 
fal befindet ſich . 
ö 3 


No. 759, 


im Hauſe der 


3 „ * 
= Shaw I- und 


fi Wittwe Sehdell. 
r 
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Man überzeuge ſich der 


Schweizer und Tyroler Holz⸗, Qirſchhorn, und Elſenbein-Waaren. Das Verkaufs⸗Lo 
i reiteſtraße No. 408, N) 
E vis-a-vis Hotel 3 Kronen und Hätel du Nord, nahe am Kirchhof⸗Schranken. ER, * 1 


ea * 


Ci 


x 
Schneupreſſandruc und Perlag von U. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


